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iIner umfangreichen I1ateratur nicht jede einzelne Untersuchung angeführt werden
kann, versteht sich VO)  - sgelbst. Auch ist für den (jesamtwert des Buches Von unter-
geordneter Bedeutung, We. Fragen, dıe Rande liegen, das Urte des nıicht jene
Reife aufweist, wıe das beı den eigentlichen Kernfragen immer der Falll ist (SO Da 1n der
Heranziehung der Doectrina Addaeı oder der Chronik Von 'bela) Nur ınem unkte
ätte ich eine größere Zurückhaltung gewünscht: der Krage der Ursprache des D-
atessaron. Denn ist durchaus noch nıcht ausgemacht, daß diese das Syrische WarLT.

Engberding

(*&rard Garıtte, T/’ancıenne VErSION georgrenNNe des Actes des Ämötres d’apres
CURXL manusecr1ıts du Sınar Bibliotheque du Museon 38, Löwen 1955) 1584
(2 Tafeln)

1950 konnte der Herausgeber auf seiner Reise Z Sinaikloster die Majuskel-Hs. A,
datıert AUuSsS dem ‚Jahre U7 die heute dreı Teıilhss. zertfällt (Codex 58, al.; 60) und die
Mayjuskel-Hs. (Codex 39) VO.  S Y'/4 auf Mikrofilm aufnehmen. Die erstere A) ist eın
Apostolos und enthält die Paulusbriefe und die Apostelgeschichte (letztere fol D —118V.)
die zweıte (B), Anfang verstümmelt, daß der ext der Apg (fol 1r RT V.) Trst mıt
2,18 begınnt, bringt außerdem noch die katholischen Briefe. Be1 Sind VO:  - späterer
Hand die Abschniıtte der nach byzantınıschem Rıtus der Osterzeit üblichen Perikopen-
lJesung AuUuSs der Apg jeweils vermerkt; außerdem ist be1i beiden Uun! B) eiıne fast gleiche
doppelte Einteilung bzw. Abschnitte durchgeführt. hat NU:  - iner muster-
gültıgen Ausgabe, der die Hs zugrunde gelegt wird, während Apparat erscheint,
diesen ext der Apg ediert un! bringt damıt eiıne Fortsetzung der Publikationen des
altgeorg. Tetraevangehums VO.  - Blake un! Briere der Hreilich handelt

siıch hler nıicht ınen alten Text, wıe ıhn der Adyshcodex bietet ” Z geo*?), sondern
wohl um eine vorathonitische ersion zweıten Ranges M geo®) Immerhıin sind die

aufgeführten alten Lesarten bemerkenswert Anderseits ist die häufige Ver-
wendung VOoL megqgseulad statım Dra Apg 2’! S;d; 5,10; 120 10; 1311 16,206, 21 al,;
30,32; 22.6: 28,6 geradezu typisch für geo“ (Opiza- und Tbethcodex); uc’geba) scire-facere
Apg .28° ö1 1128° 23,15, 2230° 241° ,  ,  9 28,22,28) ıst eın Lieblingswort VO:!  -

Opiza-Tbeth (Z. 16;215 und wird, soweıt ich sehe, VO.:  - Adysh dieser Be-
deutung nıe verwandt; Apg 4,11 erscheint sakıdurI1, das VO  - Opiza-Tbeth 2142 und

12,10 als Übersetzung VOIl Y @OVLAC gebraucht wird gegenüber ıde Aars! bel Adysh,
während 20,17 be1 ‚1en dreıen, uch beim hier überarbeiteten Adyshcodex auf-
taucht. DiIie Varlanten von sind gelten un! unerheblich; cdıe Orthographie ist bel
etwas vernachläßigt. Dreı andere bis jetzt bekannt gewordene Hss konnte G., weiıl
erreichbar, nıicht mıt berücksichtigen: Die Minuskelhs., des Klosters WwIron (1), zwischen
39 un! 969 niedergeschrieben, Paulınen, Apg un! kath. Briefe enthaltend; sodann die
Hs 407 des Museums ıflis (S), dem zugeschrıieben, mit dem gleichen Inhalt;
un schließlich die Hs 1139 des Museums ıflıs (I), ebenfalls AaAUuS dem Wiıe
mır freundlichst mitteilte, ist 1950 VO.  o Abuladze un! Schaniıdze 'Tiflıs eine
(unzugängliche) Ausgabe der Apg erschienen, höchstwahrscheiminlich auf un:! basiıerend
un! natürlich ohne Übersetzung. Von hat doch noch Apg 5,37—7,23 und 71,38—8,20
(nach Conybeare Znt 19111 131—140) un! Apg 23,14 —29 (nach Abuladze
Handbuch der Paläographie [ Tiflis 19409 75) Schlusse selıner Ausgabe kollationiert
SOWI1e außerdem die beiden Acta-Lesungen 1,1—8 bzw. ‚15—2 1nes bedeutsamen
Sinal-Lektionars (Codex 37), das demnächst Tarchniößfrvili 1m SCO edieren wird
Was aber die KEdıtion wertvoll macht, ist die VO.  - beigegebene CHNAaUC ateinische
Übersetzung‚ die weıten des Greorgischen nıcht kundigen Kreisen TST textkritische Unter-
suchungen ermöglıcht. Die be1 der Übertragung des Mt-Adyshevangeliıums 1im TrOChr
VO: Unterzeichneten angewandte Methodik ist hler übernommen und weitgehend
vereinfacht worden, wobel allerdings kleinere Ungenauigkeiten miıt Kauf gl  MM
werden mußten. Ausgesprochene FKFehler sind TOUZ des umfangreichen Textmaterials
vermileden worden. Apg 20,11 ist STa ascendit (SO richtig 20,3) surrexıt lJesen; ob-
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temperare un! oboedire sSind versehentlich für e1in un! dasselbe Verb verwandt worden:
obtemperare steht ’  y 16,14 un! das bessere oboedire (wegen Adjektiv 1INO-
boediens 18,13; 19;9) 5,37; 203;21; 2021 hatte das Glück, ınen einheitlich geschlossenen
Text und Wortschatz beı selnen beiden Codices vorzufinden ; be1 unNnserem Tetraevangelium
mıiıt seinen heterogenen Texten der geo*- un! geo?-Überlieferung ist; die Sachlage erheblich
komplizierter. Kıs r schade, daß Blake und nach ihm uch Briere (trotz mancher
guten Ansätze) beı der Edition des Adysh-Tetraevangeliums augenscheinlich nıcht die
Forderungen verstanden haben, die dıe heutige Textkritik 1nNne Übersetzung biblischer
Bücher stellen muß Wır können L1UT wünschen, daß dank der auf Mikrofilm aufgenomme-
1E  - altgeorg. Bibelhss. nach und nach wenıgstens eiINne ntische Ausgabe des entsteht,
die allen modernen Ansprüchen gerecht wird. Uns iınen guten Schritt vorwärtsgebracht

haben, ist das hohe Verdienst VOL Prof. Garıtte. Joseph Molıitor

Herbert Hunger, Ihe Normannen IN Thessalonıke. IDne Eroberung VDON

Thessalonike durch dıe Normannen 1189 CNr.) N der Augenzeugenschilderung
des Bıschofs EKustathıos Übersetzt, erngeleitet und. erklärt. Byzantinıische
(+eschichtsschreıber. Styrıa, Graz-Wien-Köln 1955 164 (zeh 6,—DM

Überraschend schnell schreiıtet die Reihe Byzantinische (Jeschichtsschreiber (vgl.
TChr [1955] 142). Jetzt bietet der Privatdozent für Byzantinistik der
Universität Wien Herbert Hunger ınen spannenden Augenzeugenbericht, Aus dem WIr
mıiıt aller Deutlichkeit un! Ausführlichkeit erfahren, WwIe 11585 der Belagerung 'T’hessa,-
lonichs durch die Normannen kam un! Ww1e be1 der Kroberung zugıng. Schon Robert
Guiskard 1056—85 hatte sich wohl kein geringeres jel gesetzt als persönlich den byzan-
tiniıschen Kaiıiserthron besteigen. Freilich entsprechende Angriffe der Normannen
immer wıeder letzten gescheitert. Da benutzte König Wılhelm ıne augenblick-
che Schwäche des byzantinischen Staates, 1185 einen groß angelegten Kroberungs-
ZUS dieses Reich beginnen. Das Landheer nımmt die Festung Durrazzo beım
ersten Ansturm un! zieht wenıgen Wochen durch Thessalien bıs VOT Thessaloniki, das

August 1185 erreicht, während die Flotte August VOT dem Haften eintrit.
Die Belagerung dauert gen der undurchsichtigen Handlungsweise des byzantınıschen
Kommandanten Davıd Lage. Am August wird dıe Stadt VO.  — den Normannen
und ihren Hıilfsvyölkern erstürmt; und HU  - kann sich die ateinische Soldateska ungehemmt
nach allen Seıten austoben. Ks wird schwer se1n, eın Greuel NENNEN, das damals
nicht verübt worden ist.

Der beredte Schilderer al dieser grauenvollen Kreignisse ist der Bischof der Stadt
elbst, Kustathıos, der alles als Augenzeuge miterlebt hat Wenn auch sSeın Bericht
mehr als 1ner Stelle die Leidenschaft verrät, miıt welcher dıie Lateimer ablehnt,
erscheint der Bericht als (zanzes doch durchaus glaubwürdig. Daher verdient mıiıt,
Recht ınen Platz der Sammlung »Byzantinische (GGeschichtsschreiber«, zumal WIT auch
manches über dıe Verhältnisse byzantınıschen Kaiserhof selbst ertfahren.

IDıie Kınleitung führt knappen, aber sehr gehaltvollen un:! zuverlässigen Strichen
den Gegenstand ein.

EKbenso welsen die Anmerkungen, weıt S1e sich auf den Stoff des klassıschen Alter-
ums beziehen, eIne vorzügliıche Kenntnis der einschlägigen Materie auf. Nıcht das
Geringste scheint, hier übersehen SeIN. Weniger gut steht mit den Anmerkungen,
welche den eigentlichen ostchristlichen Bereich betreffen. Hıer ist, manches nıcht erklärt;

nıemals, Warunmn der hl. Demetrius den einamen Myroblytes Salbenspender
ägt. Anderes ist nıcht treffend erklärt. So aru. die Lateımımner, die
Griechen argern, ett und Schmalzrz (dieser Ausdruck ist. besser a ls »Lalg«) das
mischen. Sıie wollen damıiıt den Griechen die Kinhaltung der Abstinenz VO.  - Fleisch un!
anderen Produkten vierfüßiger Tiere den Miıttwochen un:! Freitagen unmöglich machen.

wenıgsten bın ich mit der Übersetzung zufrieden. ewıiß wıll ich SErn zugeben,
daß die Übersetzung vielen Stellen die nıcht geringen Schwierigkeiten des griechischen


